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CC 1„Aus Geschichte Zukunftt gestalten könnte C115 Motto für die jüdısche
Ex1istenz schlechthin se1n. Juden leıten ıhr geistiges Leben A4US eıner langen
Vergangenheıit her, die für uns iın der Hebräischen Bibel un 1n den zahlrei-
chen nachbiblischen Schriften sıchtbar erd Juden haben SICH. W1e€e alle
Menschen, 1n der Gegenwart bewähren, un: sS1e haben eıne Zukunfts-
hoffnung, die ıhre Begründung durch Bund un: Verheißung tindet. Man
könnte daher9Juden leben 1n eıner Spannung 7zwischen Vergangenheıit
un Zukunft; iın der Zukunft wird das offenbar werden, W 4S in der Vergan-
genheit angelegt HB verheißen worden 1St Eın Beispiel für diese Präsenz
VO Geschichte 1n der Gegenwart sınd dıe Jüdıschen Feste, VOI allem Pesach
un: Schawuot, dıie den christlichen Festen (Jstern un: Pfingsten CNTISPrE-
chen

Pesach die Geburtsstunde des jüdischen Volkes

Pesach erinnert die Juden bıs ZU heutigen Tag dıe eigentliche Geburts-
stunde des Jüdıschen Volkes, als (361% dıie israelıtischen Volksscharen A4aUS

dem Lande Ägypten un aus der Knechtschaft herausholte. Di1e Bıbel VT -

steht dieses Ereignis nıcht als den Auszug e1Ines Volkes VO  e der Knecht-
schaft 1n dıe Freıiheit, sondern als eınen göttlichen Heilsakt un mehr och

als Beweı1s der TIreue (Jo0ttes gegenüber dem MIt den Vätern geschlossenen
Bund Irotz allem Abtall un: aller ntreue der Menschen ewahrt (5O6{t
seiınen MmMIt dem Volk Israel geschlossenen Bund Der Auszug Aaus Agypten
1St eın Zeichen dieser Treue. ber für die Juden andelt CS sıch nıcht 1LLUT

eın historisches Ereıignıis, sondern ein Ereign1s, das 1n die Gegenwart
hineinragt. Juden begehen och heute dieses Fest, 111 CS 1St ıhnen geboten,
sıch dabe] fühlen, als ob S1Ce selbst VO (7Oif AUS Agypten erlöst worden
waren. A Pesach erleben Juden elıne Identitikation mI1t ihrer mehr als reı

Der Beıtrag beruht auf eiınem Vortrag der Katholischen Akademıie Freiburg (am No-
vember
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Jahrtausende alten Geschichte. Auf diese Weıse erd Geschichte konkret,
wiırd S1e auch och iın der Gegenwart erfahrbar un 2nnn ex1istenziell ach-
vollzogen werden, in Dankbarkeit gegenüber dem, der e1INst Israel CELGLECTLE:
und ın der Hoffnung zukünftiger Erlösung.

Zugleich treten mi1t der ex1istenzıellen Erfahrung der Geschichte, die 1n
keiner Weıse antıquiert 1St, auch Fragen autf Wenn Menschen sıch heute
Vorabend VO Pesach ZUur Sederteier den Tisch SCEZCIL; VELSANSCNHNCT,theologisch freilich och bıs 1n unsere Gegenwart hineinreichender konkre-
GT Heıilstaten (sottes gedenken, werden heute allerdings Fragen gestellt,die früher unbekannt Miıllionen VO Juden in Europa 1n
den Jahren 1941 bıs 1945 vergeblich auf (Gsottes Eıngreifen, auf die Errettung
AaUS dem Hause der Knechtschaft, auf Errettung VOT Verfolgung un Mord
Dieses Wıssen das Denken un Fühlen VO Menschen 1n jenen Jahren
mussen WIr heute mıt hıneın nehmen, WCLN WIr UAHSsSere Feste begehen, be-
sonders das Pesachtfest, das VO der physischen un der geistigen Errettungdes Volkes Israel berichtet. och WIr vermogen auf diese Fragenkeine zureichenden AÄAntworten finden; CS oibt S1e nıcht. Es bleibt 1L1LUr die
mahnende Erinnerung die Miıllionen VO Toten, die Erinnerung jene,;die WIr kannten un dıe WIr 1ebten. Wır können jedoch, indem WIrFr uns auch
heute och der göttlichen Kettungstat VO e1InNst erınnern, Kraft un Olf-
HNUung der wenıgstens Kontinulntät aUuUs der Geschichte gewınnen,
Gegenwart un Zukunft bestehen. Fernste und Jüngste Geschichte WCI-
den auf ihnliche Weıse iıdentitätsbildend.

Der Dekalog prägend für das jüdische Lebensgefühl
Das Gleiche oilt auch tür Jenes Kest, das mMIiIt dem Auszug AaUS Agypten 1n Ee1-
eunmıttelbaren Zusammenhang steht: Schawuot das est der Offenba-
rung Sınal. Dıesem Ereıi1gn1s verdanken WIr den Dekalog, die n._
ten Zehn Gebote. Wenn WIr uns heute ıhre Bedeutung für unNls alle
vergegenwartıgen wollen, brauchen WIr 1Ur die Tatsache FA Kenntnıs
nehmen, Aass 1in den etzten Jahren von Juden, Katholiken un Protestanten
wahrscheinlich mehr Bücher un TIraktate ber den Dekalog erschienen
sınd, als 1n den etzten undert Jahren Dıie Bragze, das eschieht, 1St nıcht schwer beantworten. In eıner Zeıt geistiger Verunsiche-
LUNg un Gefährdung suchen WIr ach einem siıcheren Halt, der wen19gs-
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tens ach eınem Rahmen, 1in dem WIr u1ls bewegen können. Es wiırd 1ın der
SaNZCN Hebräischen Bibel, dem Alten Testament, aum eınen anderen AD
schnıtt geben, 1n welchem 1e] Grundlegendes Jüdıscher Theologıe eNL-
halten ISt Die Worte des Dekalogs wurden prägend für das Lebensgefühl
der Juden

Eın Beıispiel 1St der Sabbat, der eıne soz1ale Revolution 1m Leben der
Menschheit bedeutete, weıl für jeden o1ilt, für den Herrn un: für den
Knecht, für den Fremden un: selbst für das ıch Dtn 5,14). Die Gleichheıit
der Menschen VOTL (5O01t erd 1er eınem tür jeden ertahrbaren Beispiel
aufgewiesen. Das Zehnwort VO Sınal hat entscheıidend &Z beigetragen,
A4Sss die Stelle eiıner theologischen Dogmatık 1m Judentum die Ethik gC-
(HEeLieNn 1St Das Gebot des humanen Umganges MmMI1t dem Andern Man
könnte daher vereintachend b} alles, W as 1m Judentum ber Ethik D
dacht worden ISt, stellt einen Oommentar diesem Zehnwort dar Dazu
kommt, A4aSSs ber dıe Ethik hınaus sıch viele Grundprobleme Jüdıschen
Denkens 1n diesem Zehnwort tinden Schöpfung un Offenbarung, dıie
7zıale Dımens1ion des Sabbat, die Einbeziehung des Fremden in die (3emeın-
schaft, die Beziehung Csottes Z Menschen.

Der entscheidende Satz. der sıch auf das Pesach-Ereignis bezıeht, lautet
daher ” Ich bın der Herr, eın (CGott, der iıch dıich A dem Lande Agypten C
führt habe, AaA dem Hayuse der Knechtschaft. CC Alles Weıtere tolgt AaUS die-
SC eınen Satz: „ IC bın der Herr CC Dieses Wort NC} dem Eınen Gott, der
dein/unser Gott se1ın soll (sein wıll), hat seıne Auslegung gefunden 1n dem,
W as I1a  H als das jüdısche Glaubensbekenntnis verstanden hat b»} Höre, Israel,
der Herr RS (Gott, der Herr, ıSE e1ns“ (Dtn 6,4) Mıt diesem Worte leben

un: sterben Juden och heute. Und WECINN der Sterbende AD selbst
nıcht mehr 1in der Lage iSt, sprechen andere die Worte stellvertretend für ıhn

Di1e Worte VO Sınal sprechen ZW AAar anfangs VO Gott, aber S1E verkün-
den zugleich die Botschaft VO „Nächsten“ Es ISt daher ein Zufal, 4SSs
sS1e mıiıt diesem Worte enden. Wıe das Wort 5) Ich bın der Herr, eın COLE: der
Anfang dieser Worte iSt;, 1STt ıhr Schluss das Wort »” eın Nächster“. Drei-
mal erklingt dieses Wort 1m Schlusssatz des Zehnwortes. Dein Nächster 1St
dır anvertraut, W1€e du Gott, deinem Herrn, stehst. Und darın mun-
det schliefßlich das andere Wort, das nıcht mehr 1MmM Dekalog steht, sondern
1m Buch Mose: „Liebe deinen Nächsten, enn 1SE T0O1E du, iıch bin der
Herr“ (vgl Lev 191 13

XS rRu 2/2008



97  C bin der Herr, eın (OLtE steht Anfang, „ Liebe deinen
Nächsten 4 mahnt uUu1nls das Zehnwort Schluss. Dıiese Satze mogen 1bs-
trakt klıngen, sS1e S1ınd 1aber bewusstseinsbildend für viele (Gsenerationen VO  AD

Juden geworden! Und INan 4aın sıch Iragen, ob CS nıcht och heute be] Ju-
den elıne verstärkte Sensı1bilität gegenüber Unrecht 1bt, ob Geschichte nıcht
doch einem Lernprozess geführt hat Es Ist 1L1UT elne Prage, eıne Ant-
WOTT VCIINAS ıch darauf nıcht geben. Es ware 1mM UÜbrigen elne reizvolle
Aufgabe, die Wiırkungsgeschichte dieses Zehnwortes VO Sinal 1n der (53e=
schichte des Judentums aufzuzeıgen. Eıne chassıdische Erzählung ZEIOT, 1ın
welcher We1se dieses Zehnwort 1m Jüdischen Bewusstseıin geblieben 1St un
welchen Stellenwert CS hat

35  Is Rabbi Schmelke ach Nıkolsburg 1n Mähren eruten wurde, be-
stand OIt die Sıtte, jeder C« Rabbi habe 1in die Chronik der Gemeıunde eıne
Verordnung einzutragen, die fortan befolgen se1l Man forderte auch ıh
Hl AYAB auf, 1aber verschob CS VO  e Tag Tag Er besah sıch die Leute un
verschob die Eıntragung. Immer SCHAUCK besah S1€, un: ımmer wıeder V1
schobh S16€, bıs INan ıhm verstehen vab, dürfe I888% nıcht mehr länger
saumen. Da o1ng hın un tırug das Zehnwort In die Chronik e1n

Biblische Heilsgeschichte aırdHeilszukunft
Gershom Scholem, der zroße Jüdısche Religionsforscher un: Begründer
der Wıssenschaft V der jJüdischen Mystık, der Kabbala, hat eınen seiner
wesentlichsten Auftsätze ber das Judentum überschrieben mMIt den Worten:
” Offenbarung Un Tradıtion als yrelıgiöse Kategorıen ım Judentum“. In die-
(T Arbeıit zeıgt Scholem, W1e€e Juden die Hebräische Bibel aufgrund wech-
selnder historischer Umstände durch elıne den Zeıiıtumständen CNISPCE-
chende Deutung lebendig erhalten ussten So entsteht Tradıtion 1mM Sınne
eines Verständnisses VO der Wirksamkeit des Wortes in jedem konkreten
Verhältnis, ın das eine durch dıe Bıbel konstitulerte Gesellschaft trıtt. So
folgt allmählich ein Prozess, 1ın dem nıcht 1Ur die Frage wichtig 1St, W1e€e die
Offenbarung als konkrete Mıtteilung ewahrt un: überliefert werden kann,
sondern die eher och schwierigere Frage, WwW1e Menschen in iıhrer VO dem
Zeıitpunkt der Offenbarung weıt entfernten Zeıt diese anzuwenden vermoO-
sCHN So haben ”aAnn der Talmud un: die ZEsSAMTE rabbinische Tradıtion einen
wesentlichen Beıtrag AZU geleistet, A4aSSs bıblische Vorstellungen aktuell
aufgezeichnet werden konnten.
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An eınem weıteren Beispiel lässt siıch dieser Prozess, W1e€e Offenbarung
un Tradıtion sıch wandeln, aufweısen, ort nämlich, biblische Heıilsge-
schichte FUa messianıschen und endzeıtlichen Heilszukunft wırd )as Ju-
dentum hat 1in seıiner vieltausendjährıgen Geschichte mannigfache Vorstel-
lungen ber das entwickelt, W 4S geschehen wird, WEenNn diese elt ıhrem
nde kommt. Dabe! 1St das Judentum wW1€e auch nıcht den Weg der
Dogmatisierung Di1e verschiedenen Zukunfts- HN: Erlösungs-
hoffnungen, WIC S1e sıch unverbunden bereıts 1n der Hebräischen Bibel tin-
den, wurden weıterentwickelt, hne adurch wirklıiıch unüberbrückbare
Gegensatze schafften. Daher tretfen WI1r eıne Vielzahl VO Gedanken A
dıe sıch ımmer annn üpp1g entfalteten, WE eıne Zeıt der Not eıne beson-
EFE Erlösungsbedürftigkeit hervorrieft. Freıilich hatte 18808  aD sıch oft bemüht,
diese endzeitlichen Spekulationen einzudämmen. Die rabbinische Tradıtion
der ersten Jahrhunderte Chr. sah 1n iıhnen eın anarchisches Element, 27 A D]
angetan, den reinen, sıch 1n der Weıisung der Tora zeigenden Willen (zotftes

verdunkeln. Far Zurückhaltung gegenüber der Eschatologıe hat natur-
ıch auch die Abgrenzung gegenüber dem Christentum beigetragen, das siıch
AaUuUsSs der (jüdischen) Eschatologie 1n der orm der Christologie überhaupt
erst entwickelt hat

Die messianische Hoffnung
Am Begınn der langen Entwicklung mess1ianıscher un: endzeitlicher NVOr-

stellungen steht die Fıgur des ess1as. I )as Wort bedeutet der Gesalbte un:
Stammt ursprünglıch AaUuUs dem politischen Bereich. Mıt dem Gesalbten
wurde 1n der Hebräischen Bibel der be1 seınem Regierungsantrıitt mI1t 6S
salbte israelıtische Könıg bezeichnet. Die besondere orm dieses König-
tUums esteht darın, AQS der Könıig als Erwählter (7Jottes oilt, MIt dem (3Oftf
eiınen Bund geschlossen hat Dadurch wiırd die israelitische (davidische) Dy-
nastıe einem VO Gott eingesetzten Herrschergeschlecht. Der Herrscher
bleibt eın iırdischer Könıi1g, aber durch se1ne Salbung hat eıne 1n die Zu-
kunft weisende Komponente erhalten. Die ıdeale Persönlichkeıt des Herr-
schers als Gesalbter (701Le5 auf Erden 1St ZW ar nıemals realisıert worden,
wurde jedoch ständig erhofft. [J)as Könıgtum bleibt in eıner Spannung
7zwıischen eıner glorıfızıerten Vergangenheıt un: eıner erhofften Zukuntft.
Wenn der Prophet ]esaja VO Friedenstfürsten spricht, „Denn unls 1Sst ein
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Kıiınd geboren, eın Sohn 1ST unls geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seıner
Schulter: I1L1all ıhn Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in
Ewigkeıt, Furst des Friedens“ (Jes 9:59, sıeht VO der aktuellen histor1i-
schen Gestalt 10 un: blickt auf eınen Herrscher, der ein Bundespartner
(sottes 1St Di1e Propheten haben daher eınen ıdealen Fuürsten gemeınt, nıcht
den empirischen, dessen Gestalt immer wıeder enttäuscht hat Der ess1as
wiırd Z zukünftigen, endzeıtlichen Realıisatıon des Ideals VO Köni1g-
FE

In den vielen Jahrhunderten jJüdıscher Religionsgeschichte durchziehen
7Wel mıteinander verbundene Vorstellungen das Denken „Messias” und
„ KOoNnie. Beide Strange dieser theologischen Konzeption sınd stark durch
dıe Propheten der Hebräischen Bıbel gepragt worden. In der Endzeıt, dıe
Propheten, wiırd sıch Israel VO  - den Völkern VOIL allem durch seıine ethische
Kraft un: die völlige Umkehr (SOtt unterscheiden. Neben diesen theolo-
gischen Gedanken findet sıch jedoch auch eine natıonal bestimmte off-
HU Dıie Endzeıt wiırd die Einsammlung aller /erstreuten bringen. Das
Ziel aber bleibt eın Friedensreıich, 1ın das dıe ZESAMTE Natur MmMIt einbezogen
IS1: „J A, VEISCSSCH sind dıe früheren Nöte, sS1e sınd meınen Augen eNnNt-

schwunden. Denn schon erschaffe ıch eınen Hımmel und eıne eCu«c

rde“ (Jes 65,1 /)
Wesentlicher als materielles He:l Wr den Propheten die allen Völkern

zute1l werdende Erkenntnis (7ottes. Be1i einıgen Propheten trıtt die Gestalt
e1ines Heılsmuittlers ZUrück: (Z0lt selbst erscheıint als der alleinıge Erlöser. In
der nachbiblischen Zeıt entwickelte sıch ein reiches Denken un: Spekulie-
D ber die mess1anısche Endzeıt, ber die Hoffnung eınes Gottesreıiches.
Eın Ausspruch A4US der rabbinischen TIradıtion Jes 56,1 (»Wahret das
Recht un: uüubt Gerechtigkeıt, enn bald wırd meın Hei:il kommen, un:
meıne Gerechtigkeıit sıch offenbaren“) zeıgt, 1ın welche Rıchtung sıch dieses
Denken bewegte. Der Talmud knüpft das Bıbelzitat dıe Erwagung
„Grofß IS dıe Gerechtigkeıit, ennn sS1e bringt die Erlösung niher“ (bBaba
B 103}

Aber auch die Umkehr (3ö1t VEIIMAS die Erlösung beschleunigen:
9 Wann wird für Zion der Erlöser bommen®? Wenn SZe VDVO  Zn der Sunde AblTas-
SC  S

CC Eıne Vorstellung, die MmMIt der VO Johannes dem Täuter verwandt 1St
‚Kehrt um! Denn das Himmelreich 1Sst ahe“ (Mt 32} Hıer verbindet sıch
das prophetische Element mıt dem apokalyptischen, iındem durch die Hın-
wendung (SOft eın Schutz erhofft wırd VOTL der kommenden Katastrophe
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SOWI1eEe dıe bedrängende Gegenwart. Daneben bleibt aber das Unbere-
chenbare, das der menschlichen Mögliıchkeıit CENIZOSCNE Element, 1n der
mess1janısche Erwartung esteht. Irotz gelegentlichen Schwelgens 1n AaPO-
kalyptischen Bıldern VO Untergang herrscht dıe Gewissheıit: 357  ıf W  a

anders sollten WIr uns verlassen, als autf HAASCFECI Vater 1mM Hımmel“, W1€ CS 1n
eıner trühen rabbinischen Überlieferung heißt Wır können nıcht überse-
hen, A4SSs das national bestimmte Element der Messiashoffnung in der Neu-
Ze1lt geschichtsformend 1mM Zi0onı1smus sıchtbar geworden iSt

So hat das Judentum 1m Laufe seıner langen Religionsgeschichte keıne
einheitliche Konzeption VO endzeıtlichen Vorstellungen entwickelt. Diese
Tatsache zeıgt sıch bıs heute 1mM jüdischen Gebetbuch Juden beten reimal
täglıch 1m Achtzehngebet, (50Ott moge den Spross Davıds bald erblühen las-
SC „Den SProSS Davids, Deines Knechtes, IAss bald UunN erhebe
seine Macht In Deimem eı enn auf Dein Heıl hoffen wir jeden Iag G70*
drıesen se1st Dau, Ewıiger, der das Heiıil [AÄsst. CC Anderseıts heifßt CS 1mM
Alenu-Gebet, das ımmer Schluss des Gottesdienstes gesprochen wırd
” Er ıSE (Jott, heinerX In Wahrheit Könıg, heiner aufßer ıhm
S Darum hoffen Z01V auf Dich, Ewiger, bald die Herrlichkeit Deiner
Macht schauen, [ Jdass sıch OT: Dır jedes Kanıe beugen, jede Zunge
schwören sollL/...J7. CC

Gott alleın 1St Könı1g ber Israel, keiner ‘9 se1ın 1St die Herrschaft auftf
ımmer un eW1g. Der Reichsgedanke trıtt er 1n den Vordergrund,
während anderwärts dıe Vorstellung VO mess1anıschen Davıididen beste-
hen bleibt. In Jahrtausenden hat sıch die mess1anısche Vorstellung 1n Wel-
lenbewegungen in der jüdischen Geschichte gezeıgt.

In IIHSGTEN Tagen 1St ein weıteres Faktum hinzugekommen: Der Staat Is-
rael Manche Chrıisten un: weıt weniıger Juden haben ter die Frage ach
der mess1anıschen Erfüllung gestellt. Diese können WIr jedoch in diesem
Zusammenhang nıcht.bejahen. Die Gründung des israelischen Staates hat
keine ırekte heilsgeschichtliche Bedeutung, ohl vielleicht eıne indirekte,
als eın Zeichen dafür, 4aSS Israel, der orößten Katastrophe, die CS 1n
se1ıner Geschichte erfahren hat, weıterhın (Czottes TIreue steht, und A4ass
das jüdische Volk eiıne Zukunft hat Insofern lässt sıch auch dieser weıtge-
hend säkularisıerte Staat och 1n das Geschichtsbewusstsein als eıne leben-
dige Wirklichkeit integrieren, selbst WE der Begriff der „Erfüllung“ mıt
der Wıirklichkeit nıcht iıdentisch 1St; die „Ertülung- och aussteht.
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Juden un Christen, und doch verbunden
Versuchen WIr, das bıisher Gesagte 1mM Hınblick auf den christliıch-jüdischen
Dialog usammenzufassen: Christen un Juden leben se1it Zzwel Jahrtausen-
den 1n einer Ühnlichen Spannung: Diese das Heiıl 1ın eıner och
fernen Zukunft, JENC erhoffen das nde eines für S1e bereıts angebrochenen
Heıilsprozesses. Der Blick beider 1St ach rückwärts gerichtet. Von der Ver-
gangenheit her gewınnt der Christ dıie Zuversicht un: die Gewissheit für
das Kommende, enn ebt 1ın der Erwartung des Wıederkehrenden. Das
1ın der Vergangenheıt Geschehene verbürgt das Kommen des zukünftigenun: endgültigen Heıles Christus 1STt Vergangenheıit un Zukunft zugleıch.
In diesem Wıssen ebt der Christ in der Gegenwart un: versucht S1e be-
stehen.

ber auch der Jude eht iın eıner Spannung zwıischen Vergangenheıt un:
Zukunft. Der MIt Israel 1ın der Geschichte geschlossene und zugleichfur se1ıne Erfüllung 1n der Zukunft. Gegenwart bedeutet daher für den Juden
die 1n TIreue bewahrende Hıngabe diesen Bund, und damıit das Sıch-
Bewähren gegenüber Gott, seiınem Bundespartner. Nıemand hat Israel AUS
diesem Bunde Je entlassen. Das WUuSsSsie auch der Apostel Paulus (Röm
, Dieser Bund, 1ın der Vergangenheıit geschlossen, verbürgt dem Volk
das zukünftige Heil Di1e Geschichte Israels verläuft hne Bruch und LAa
Sul  — Am Anfang steht der Bund, nde die Erlösung, azwiıischen liegt die
dem Juden gestellte Aufgabe. Das Zehnwort VO S1ina1 weIlst ıhm den Weg

Juden und Christen LFENNT die den Juden fehlende, durch Christi Tod
und Auferstehung bezeugte Maıtte der Geschichte. ber Christen un: Juden
eiınt das Bewusstseın, Aass nde der Tage diese Irennung aufgehoben
wırd un sıch eıner Einheıit {ügt. Und och ein Weıteres un sehr \We-
sentliches verbindet Juden un Christen: Das gemeınsame Warten auf die
Erfüllung (der mess1anıschen Hoffnung) und das gemeınsame Leben mıt-
einander 1n der Spannung dieser Erwartung. Diıeses Harren auf das Reich
Gottes haben WIr mıteinander un: bestehen. Beıide, Juden
un: Christen, sınd als Menschen des Heıls bedürftig, gleichzeitig sınd
WIr der Erlösung (ın der Zukunft) ZEWI1SS. Zusammenfassen lässt sıch das
Gesagte mıiıt einem Satz AaUuSs dem Alenu-Gebet: „Darum hoffen 01 auf
Dich, Ewıger, Gott, bald dıe Macht Deiner Herrlichkeit schauen,
BASs die Welt gegründet z ird auf das Reich des Allmächtigen. CC
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Am Anfang steht: >> Wır hoffen CC I)ann 1aber wiırd der Mensch aufgerufen,
moge das Reich Gottes 1in diese Welt des Menschen eintreten lassen,

E CS heute und jer be] unls beginne. 1 )as könnte dıe kürzeste Formel für
die Dialektik der Hoffnung se1nN: I7 Wır hoffen auf Dich, Herr. CC Gleichzeıitig
1St 8 uUu1ls$s jedoch aufgegeben, „letakken olam bemalchut schaddaj“, („dass
dıie Welt gegründet wırd auf das Reich des Allmächtigen“), Gottes Reich be]l
unls einzulassen der wenıgstens IH den Weg bahnen. Erinnerung un:
Geschichte sind 11147 echt un lebendig 1N der Nachtolge. Unsere geme1n-
Samnle Zukunft annn gelingen, WECI111 WIr versuchen, dıie Anfänge WÜASCTCE (e:
schichte durch gemeınsame Taten erinnernd weiterzuführen.

Die Bedeutung der Erinnerungsarbeit fur dıe
politische Kultur in Deutschla und Europa

Hans-Jochen Vogel*
Wır sind uns schon VOIL Jahrzehnten ıch zlaube, 65 W ar in der Zeıt, 1in der
ıch 1n München als Oberbürgermeıister amtıerte Zzu GFESTRT] Mal begegnet
un: seitdem in ständiger Verbindung geblieben. /Zumeıst oing dabe]
den christlich-jüdischen Dialog un: ganz allgemeın den Dialog Z7W1-
schen Juden und Nichtjuden 1in dem Lande, VO dem der Holocaust seinen
Ausgangehat Wıe wenıge andere haben Sıe VOTL allem auch als
Keprasentant des B’naı1ı B’rith AaZu beigetragen, 4SS dieser Dıalog 1ın
Gang kam un: ber alle Schwierigkeiten hinweg kontinulerlich fortgeführt
wurde. Wenn aAlmählich ei1ne Kultur der Verständigung gewachsen un
der jüdısche Anteıl an der geistigen, wirtschaftlichen un: polıtischen Ka
wicklung Deutschlands wiıieder stärker 1NSs Bewusstsein LHSCTES Volkes gC-
ireten ist;, un auch VO Neuem eın jüdisches Geistesleben 1n der Bundesre-
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wurde 2001 mıt dem Leo-Baeck-Preıis ausgezeichnet. Wır bringen Auszüge Aaus eiınem NVOTr-

rag 1MmM Rahmen eınes Sympos1ons 1ın Basel AaUS Anlass des Geburtstags VO  :3 Prof. 1Ir.
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